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Die Gefahren der Jugend

Das Ergebnis einer Umfrage über bie besondern
Gefahren, die unsern Jugendlichen drohen, ist im
Novemberheft der Monatsschrift Pro Iuventute
veröffentlicht. Auf die Umfrage haben Vertreter
aller drei Sprachgebiete, beider Konfessionen, beider

Geschlechter, Geistliche, Lehrer, Aerzte, Berufsbera-
ter und Lehrlingsfürsorger, Vorsteher von Fürsorge-
ämtern und Anstalten, Schulinspektoren, Führerin-
nen und Frauenorgamsationen geantwortet.

Das Uebel wird an der Wurzel gepackt. Klar
heißt es: Die Hauptnöte bekämpft man nicht mit
materiellen Mitteln,

Oberstkorpskvmmandant Wildbolz z. B. be-

tont: „Eine tiefer liegende Ursache solcher Miß-
stände erblicke ich rm Schwinden des reli-
giösen Lebens,

Jetzt erst treten die Folgen der Religionsver-
spotwng und Religionsverachtung zutage, welche
viele Jahrzehnte lang in weiten Kreisen der

Schweiz und in führenden Schichten Mode war."
Tagblatt-Redaktor Dr. Frey in Weinfelden fol-

gert aus ähnlichen Beobachtungen: „Gewiß können

wir unsere Fürsorge noch weiter ausdehnen, aber
ein wesentlicher Erfolg ist nicht zu erwarten. Denn
es fehlt an der Quelle, aus der wir unsere Erzie-

hungsgrundsätze schöpfen. Wir verkünden eine
höchst menschliche Ethik, die der letzten Wahrheit
entbehrt und darum ist sie nicht verpflichtend, nicht
bindend. Wir schöpfen unsere Ethik aus allen mög-
lichen Quellen und schaffen humanistische Erzie-
hungsideale. Diese haben versagt, weil nur mensch-
liche Kräfte und ein menschliches Gericht dahinter
stehen."

Frau Stände rat Dr. Sigrist, Luzern,
Zentralpräsidentin des Schweiz, kathol. Frauen-
bundes, erblickt in den unzähligen Gelegenheiten zu
Genuß und Vergnügen eine der größten Gefahren
für die Jugend, die besonders dadurch noch eryoht
wird, daß die heutige Jugend die religiöse Ver-
tiefung und Weiterbildung und die praktische Pflege
des religiösen Lebens vernachlässigt.

In ähnlichem Sinn äußert sich ein Vertreter
der Urschweiz, der kantonale Berufsberater Dr,
Hüsser in Einsiedeln: „Als die größte Gefahr
betrachte ich die Entchristlichung der Erziehung,
weil sie der Ausgangspunkt aller Iugendgefahren
ist. Die fortschreitende Ausschaltung der Religion
aus Schule und Haus, die Entchristlichung der ge-
samten Erziehung ist eine Tatsache, die wohl keines
weitern Beweises bedarf."
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Aus dieser Erschütterung der Erziehungsgrund-
läge erstehen vieie Erziehungsfehler. Wo der Er-
wachsene glaubt, des göttliche«; Führers weithm
entraten zu können, nimmt er es auch mit seinen

Führerpflichten gegenüber den Jugendlichen leichter.
So sagt der Heilpädagoge Dr. Hanselmann: „Die
größte Gefahr, in der die Zugend heute wie >m-

mer steht, ist die, daß sie meisterlos ist... Die Zü-
gend sucht Meister und Führer trotz allem, aber sie

ist kritisch und beobachtet scharf die, die von Amts
wegen oder aus Tradition die Meisterrechte mne-
haben. Und da sieht sie so viel Unmeisterliches,
Knechtisches und Versklavtes." Berufsberater Stok-
ker in Basel vermißt ebenfalls den guten Willen
der Erwachsenen: „Die Jugend von heute ist das

Opfer der Pflichtvergessenheit der Erwachsenen

von heute."

Einen Hauptschaden der Familienerziehung se-

hen manche geradezu in der Entfremdung weiter
Frauenkreise von ihrem eigentlichen Haus- und

Mutterberuf,,
Man redet geradezu von einer Abnahme des

mütterlichen Sinnes. Berufsberater Eberhard in
Solothurn kennt viele Frauen, die nicht in die Fa-
brik gehen müßten, well sie das Wirtschaftsgeld
vom Manne kriegen, und doch gehen, andere, die

Dienstboten halten, diesen aber auch die Sorge um
die Kinder überlasten und die Dame spielen. Be-
sonders rächt sich solche Zugenderziehung, wo es sich

um Einkinder, Einsamskinder zu zweien handelt.

Am sichtbarsten werden die Mängel in der Fa-
milie bei der Auswertung der sreien Zeit durch
die Jugendlichen. Ganz anders als in der Schulzeit
treten sie da aus dem Schoß der elterlichen Ge-
meinschaft heraus in die Öffentlichkeit. An Gele-
genheiten, sittliche Niederlagen zu erleben, fehlt es

heute weniger als je. Dem einen Berichterstatter
hat vor allem diese Not Eindruck gemacht, dem an-
dern jene. Hier wird die Größe der Alkoholnot ge-
schildert, dort der Besuch zweideutiger Filmvor-
führungen, ein dritter klagt über die Auswüchse im
Sportleben, wo die große Mäste gar nicht mehr
auf eigene körperliche Anstrengungen ausgeht, son-

dern auf mühelose Verherrlichung irgendwelcher
großer „Kanonen" hinter dem Bretterzaun der

Arena. Da kostet es keine Schweißtropfen, sondern

nur Eintrittsbillets. Ein Vierter hat schlimme Be-
obachtungen auf dem Gebiete der unsittlichen Li-
teratur gemacht, auch der knapp noch pastablen
illustrierten Blätter für die Familie.

Der schon erwähnte Berufsberater von Solo-
thurn rügt auch Auswüchse im Vereinswesen und
schreibt: „Das Bereinsleben, nicht nur der Sport,
lenkt Kinder und Jugendliche ab von der notwön-
digen Gelegenheit zur Selbstbesinnung und Ver-

innerlichung. Es zieht sie ab vom Familienkreis,
läßt oberflächlich und eitel werden." Weshalb das
Bereinsleben oft so schädlich wirkt, deutet Pfarrer
Lauterdurg von Gstaad noch naher an, wenn er
von hohlen und verflachenden Anlässen des gesell-
schaftlichen Durchschnittslebens und kitschigen Ber-
anstaltungen fürs Volk, Waldfesten aus Spekula-
tionsgründen etc. redet.

Frau Prof. Steiger, Küsnach, bedauert be-
sonders das Abstumpfen des sexuell-sittlichen Em-
pfinbens bei dichtem Iusammenwohnen, den Ber-
lust der mädchenhaften Scheu, die Zersplitterung
der Gefühle in Flirt und wahllosem Poustieren,
die Emanzipation vieler Lehrlinge und Ladentöch-
ter, die Taazanläste mit reichlichem Alkohol, spe-

zielt den modernen Tanz mit seinen aufreizenden
Bewegungen und Berührungen, die besondere Ge-
sährdung von Berufen wie den der Kellnerin, der

Warentochter, des Dienstmädchens in unsoliden
Haushaltungen, des Fabrikmädchens in einer Um-
gebung mit sehr lockerm Gesprächston, der Lehr-
Mädchen in der raffinierten Modekleiderindustrie.

„Der Situationsbericht von einigen dreißig an

führender Stelle stehenden Persönlichkeiten sollte zu
denken geben; denn diese Dinge sind für die Zu-
kunft des Landes wichtig.

Sie zeigen, wie alle Mächte, Staat, Gemein-
den, Kirche, Gesellschaft und vor allem die Familie,
helfen mästen. Dämme zu bauen. Und bei der hier
nötigen Betonmischung ist ein Bindestvff unent-
behrlich, der bisher im Namen der konfessionellen
Neutralität so oft hinausgeworfen wurde: die

christliche Welt- und Lebensanschauung." So
schreibt A. M. im freisinnigen „Grenchner Tag-
blatt".

Man könnte die Zahl der Zeugnisse leicht ver-
doppeln, die den konfessionslosen Kurs der moder-

nen Erziehung für die sittliche Not der heutigen
Jugend verantwortlich machen, selbst aus Kreisen

heraus, die wir nicht zu den unsrigen zählen. Und
doch getrauen sich die allermeisten nicht, die rich-
tigen Konsequenzen daraus zu ziehen. Warum setzt

man die Axt nicht an die Wurzel des Uebels, nach-
dem man doch klar erkannt hat, wo der wahre
Grund des Verderbens liegt? Warum schreit denn

die ganze „aufgeklärte" Welt immer noch ihr Zeter
und Mordio gegen die konfessionelle Zu-
gender Ziehung und Schule, die clllà
die Grundlag« einer bessern Zeit bildet? Dämmert
nicht endlich überall die Einsicht auf, daß die so-

genannte „neutrale Schule" der Nährboden
der Zügellosigkeit und Sittenlosigkeit ist? Wie
lange noch wehrt man sich gegen diese bessere Ein-
ficht, wenn man wirklich das Wohl der Menschheit
fördern will? I. T.
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